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Grenchens Stadtbild verändert sich weiter
Wie umgehenmit der Baukultur?Daswar Themabei einemRundgang und einer Podiumsdiskussion imRahmender Tage desDenkmals.

SusannaHofer

Aus demDorf Grenchenwurde
durch die Uhrenindustrie eine
Stadt voneinzigartigerPrägung.
Erst um die Jahrtausendwende
herum wurde dieses baukultu-
relleErbewiederentdeckt. 2008
erhielt dieStadtbekanntlichden
Wakkerpreis, der vom Schwei-
zer Heimatschutz vergeben
wird.EinRundgang, organisiert
vom Heimatschutz Solothurn,
führte zu einigen Orten, an
denen Grenchens Stadtbild in
Zukunft gewichtige Verände-
rungen erfahrenwird.DasThe-
ma war die Frage nach dem zu-
künftigen Umgang mit der ge-
wachsenenBaukultur, aberauch
nach Neugestaltungen im öf-
fentlichenRaum.

Treffpunkt war beim Stadt-
dach auf dem Marktplatz, wo
der ehemalige Stadtbaumeister
ClaudeBarbeyeinigeGedanken
zur heutigen Form des Platzes
äusserte. Die Aussage eines
Schülers imZusammenhangmit
der Neugestaltung des Platzes
bleibe ihm in Erinnerung: «Die
Stadt ist gebaut, aber niemand
will sie haben.» Früher sei der
Platz vor allemeinParkplatz ge-
wesen, und mit den Plänen zur
Umgestaltung habeman vor al-
lem bei den Gewerblern einen
schweren Stand gehabt. Es sei
aber damals sehr viel im Um-
bruch gewesen, und die Umge-
staltungderKantonsstrasse, die
mitten durch die Stadt geführt
wordenwar, entlastetedieStadt
markant vom Durchgangsver-
kehr undbrachte sehr vielmehr
Lebensqualität.Eswerde immer
nochmoniert, dass es vielmehr
Grüngeben sollte aufdemPlatz
oder dass man dasWasser wie-
der an die Oberflächen bringen

sollte. Dies sei aber gar nicht so
einfach, daunter anderemviele
Leitungen unter dem Platz
durchlaufen. «Insgesamt ist es
gut gekommen», so das Fazit
von Barbey.

Die zweite Station führte ins
Kunsthaus Grenchen, wo der
Architekt des Siegerprojektes
Calibro, Jean-Philipp Stähelin,
das Campus-Technik-Projekt
und Thomas Rüegger, Leiter
TiefbauGrenchen,dasBahnhof-
Süd-Areal-Projekt erläuterten.
BeimSchulhausKastels erklärte
Architekt Mario Zurbriggen die
Schulraumerweiterungundden
Neubau derDoppelturnhalle.

Wirtschaftlichkeitnicht
gegenQualität ausspielen
Bei einer anschliessenden
Podiumsrunde im Parktheater
stand nochmals die Frage im
Mittelpunkt: Wie wird heute in
Grenchen mit der Baukultur
umgegangen und was bedeutet
das fürdieStadtplanung?Dieser
Frage gingen Fabian Ochsen-
bein, Grenchens Stadtplaner,
Claude Barbey, ehemaliger
Stadtbaumeister, und Patrick
Schoeck, Leiter Baukultur
SchweizerHeimatschutz, nach;
moderiert wurde das Gespräch
von Daniele Grambone, Vor-
standspräsidentdesSolothurner
Heimatschutzes. Gefragt nach
ihren Lieblingsorten in Gren-
chen, sagten die Drei: das Sta-
dion, das Schulhaus Halde und
das Parktheater.

Bezüglich des Umgangsmit
dem baukulturellen Erbe: Es
habe sich viel geändert, sagte
Claude Barbey. Das Kastels-
Schulhaus werde nicht einfach
angebaut, sondernesgebeeinen
Wettbewerb.Ochsenbein sagte,
GrenchensQualitäten seheman

nicht sofort, abermankönneda-
mit arbeiten und auf die Quali-
tät hinweisen.Allerdings sei im-
mer eine Interessenabwägung
nötig. Die Wirtschaftlichkeit
spiele ebenaucheineRolle, und
«Grenchen ist kein Museum».
Barbey wies darauf hin, dass es
wichtig sei, dieGrenchnerinnen
und Grenchner einzubinden
und ihre Ideen aufzunehmen.
AucheineehemaligeGrenchne-
rin aus dem Publikum betonte
diesen Punkt: «Man muss im
Gesprächbleiben.»Ochsenbein
erwähnte,manstehemittendrin

im Ortsplanungsprozess. Eine
Idee war ein Expertengremium
bei besonders wichtigen Bau-
prozessen. Grosses Thema sei
die Verdichtung beim Bauen,
die sehr anspruchsvoll sei.

Bezüglich des Energie-
themaswerdedasEnergiestadt-
Goldlabel angestrebt, aber es
brauche noch grosse Efforts da-
für, so Ochsenbein. Themati-
siertwurden auchnochdie Fra-
genachTreffpunkten fürdie Ju-
gend, derVerlust vonVorgärten
durchParkplätzeunddieWind-
energie.

Podiumsdiskussion mit (von links): Daniel Grambone, Patrick Schoeck, Claude Barbey und Fabian Ochsenbein. Bild: José R. Martinez

Qualität sichern: Wettbewerb für den Umbau des «Kastels». Bild: om

Wie Kindern die Mobilität von morgen vermittelt wird
AmMobilitätstag, organisiert von «SO!mobil», wurde den rund 160Kindern aus acht Grenchner Klassen viel geboten.

Die Attraktion war der Velo-
simulator. Die Kinder der acht
Klassen aus dem Halden- und
dem Eichholzschulhaus konn-
ten in die virtuelle Realität ein-
tauchen und hautnah vier an-
spruchsvolle Situationen im
Strassenverkehr erleben.Leider
gabdieVR-Brille, die dasErleb-
nisnoch realitätsnahergemacht
hätte, schon nach kurzer Zeit
denGeist auf, aberauchaufdem
Monitor vor dem mit Sensoren
ausgerüstetenVelo konnten die
Kinder die Situationen sowohl
ausderPerspektivedesVelos als
auch aus Sicht des Autos erle-
ben.Und eswar ganz spannend
für die Kinder, wie ihre Bewe-
gungen simultan auf dem gros-
sen Bildschirm wiedergegeben
wurden.

HinterdemSteuereines
grossenFahrzeugs
Mitdabeiwarenauchwiederdie
Feuerwehr und der BGU-Bus.
Die Drehleiter fehlte, denn die
Kinder hätten jedes Mal mit
einem «Gschtältli» gesichert
werden müssen; eine ziemlich
zeitraubende und aufwendige

Arbeit, diedenknappenZeitplan
durcheinandergebracht hätte.
Aber auch so war es spannend
für die Kids, sich einmal hinters
Lenkrad des Tanklöschfahr-
zeugs zu setzen und von da aus
aktiv zu erleben, wo die toten
Winkel bei so einem grossen
Fahrzeug sind.

Sich hinters Steuerrad eines
BGU-Busses zu setzen, ist so
schon cool, speziell für die Bu-
ben, da brauchte es eigentlich
gar nicht mehr Aktivität. Mehr

als einer dachte sich: Daswerde
ichmal, Buschauffeur.

Bei der privaten Power-Spit-
ex durften die Kinder erleben,
wie es ist, sichmit eingeschränk-
ten Sinnen oder Mobilitätsein-
schränkungen durch den Alltag
zu bewegen: Brillen, die eine
starke Sehschwäche simulieren,
liessen die Kids sehr vorsichtig
werden, wenn sie sich vorwärts
bewegten. Auf einem Rollstuhl
konnten sie einen Geschicklich-
keitsparcours absolvieren. Als

AttraktionandiesemStandwur-
de denKindern der Blutdruck in
Echtzeit gemessen. Einemobile
Coiffeuse demonstrierte coole
Frisuren für Kinder und an der
Bar des Blauen Kreuzes wurden
leckere, alkoholfreie Drinks ser-
viert. Die SWG hatte einen klei-
nen, vollelektrischen BMW auf
denZeitplatzgestellt, indenman
sich setzenkonnte.Undauchdie
Pro Senectute war vor Ort mit
einemStand, allerdings eherwe-
niger für die Kinder, sondern

mehr für die Passanten, die vom
Markt kamen, der gleichzeitig
stattfand.

«TeileDeineMobilität»als
MottoderMobilitätswoche
Unter diesem Motto bietet der
Mobilitätstag als Auftakt zur
Europäischen Mobilitätswoche
Aktivitäten und Informationen
rundumeine zukunftsgerichtete
Mobilität anundstellt dieses Jahr
denAufruf «TeileDeineMobili-
tät» in denVordergrund.

Die Energiestadt Grenchen hat
gemeinsam mit den anderen
Trägern des Programms «SO!
mobil»dasProjekt«Smart!mo-
bil» lanciert. Sie möchte damit
das Teilen von Fahrzeugen,
GegenständenundZeit fördern.
DennmitdemKonzeptdesSha-
rings spart man nicht nur Zeit,
RaumundGeld, sondern tutda-
bei etwasGutes für dieUmwelt.

Die Kinder in Grenchen
konntenausverschiedenenMög-
lichkeitenauswählen,wiesiemo-
bilunterwegssind.Alsobeispiels-
weise lieberzuFussals imEltern-
taxi; oder im ÖV, mit dem Velo
und soweiter.Organisatorin Jea-
nine Riesen von «SO! mobil»
machtedann jeweils einFotoder
BubenundMädchen,aufdemsie
ihreWahl stolz präsentierten.

Rund 160 Kinder aus den
beiden Schulhäusern wurden
durch die Posten geschleust und
erhielten einenerstenEindruck,
wasesmitder«guten»Mobilität
auf sich hat und wohin die Zu-
kunft geht.Vielehattenmit ihren
Klassen bereits einmal am Pro-
jekt«Walk to school» teilgenom-
men. (om/mgt)

So will er unterwegs sein: Zu Fuss statt mit Elterntaxi. Der Velosimulator war die Attraktion. Bilder: Oliver Menge


